


DISKUSSION

schiedene Kunden Halterun
gen für Taschenlampen an
Zielfernrohren [tir je 38 DM
verkauft. Als ich den Verkufer
ob seines Tuns zur Rede steilte,
traf mich em völlig verstand
nisloser Blick zusammen mit
den Worten: ,,Was wollen 81e
denn, das tut doch jeder! Und
im übrigen gehen die Dinger
weg wie warme Semmein.”

lm Winter 1994 hatte ich
eine Einladung zum Ansitz auf
Sauen. Es war em regnerischer,
dunkler Abend. Der Jagdherr
ordnete als Abbaumzeit 2 Uhr
nachts an. Als ich ihn daraut
hinwies, da man wohi ab
19 Uhr nicht mehr ansprechen
und sehen könnte, grinsten
andere Jiger wissend, und der
Revierinhaber sagte: ,, Aber
nut, wenn Sie die falsche Aus
rüstung haben. Em ordent
licher ]iger hat den künstli
chen Mond immer bei sich.”
Darauf allgemeines zustim
mendes Lachen.

Ich war nun hellhörig ge
worden undachtete irn Verlauf
des Jahres 1995 vermehrt auf
solche Dinge. Und tatsichlich
kon nte ich hei Gesprichen mit
]igern quer durchs Land test-

Der Landesjagdverband Bran
denburg e.V. begrüRt es, daB
WILD UND HUND fragwürdige
und gesetzwidrige Handlungs
weisen öffentlich macht. Es st
notwendig, daB bel derartigen
VerstöBen em strkeres Ma
an öffentlicher Diskussion em
setzt, um die geschriebenen
und ungeschriebenen Gesetze
der Waidgerechtigkeit bzw.
Jagdethik strker in den Mittel
punkt der Beachtung zu rücken.

Was WILD UND HUND unter
der Überschrift,,Hirschbrunft im
Futtertrog” tNr. 23/1994 und
Nr. 1/1995) aufgezeigt hat, ist si
cher em Einzelfail in dieser
Gröenordnung. Aber im Um
feld von Fütterungen und Kir
rungen gibt es eine ganze Reihe
von Erscheinungen — nicht nut

in Thüringen, sondern auch in
anderen BundesIndetn —, mit
denen Wit Uns als Landesjagd
verbânde nicht einverstanden
erkhren können. Wir sind daran
interessiert, daB hier die jagdli
che Öffentlichkeit sensibilisiert
wird, um einen Beemnflussungs
prozeB innerhaib der Jager
schaft anzuregen, und es st kein
Geheimnis, daB es eine Grauzo
ne gibt, mit der wit uns auch im
Land Brandenburg auseinan
dersetzen müssen.

Wir wünschen uns, daB WILD
UND HUND auf diesem Weg
weitergeht, und hoffen, daB es
für schwarze Schafe unter den
Jgern schwerer wird, ihre
Handlungen zu verbergen.

DR. W. BETHE, PRASIDENT

DES LJV BRANDINeURG E.V.

Hand eines verant
wortungsbewuGtenJ
gers ist das sehr gut”
usw.).

Beim Besuch eines
mir bekannten Büch
senmachers im Som
mer 1995 sprach ich
dieses Thema auch
an. Er zeigte mir dar
aufhin in seiner
Werkstatt Jagdwaf
fen, die zur Repara
tur abgegeben waren
und an denen am
Vorderschatt noch
die Befestigungen für
die Kontaktschalter
der Ziellampen ange
bracht waren. Auch er
bestitigte meine Ver
mutung, da dies in
zwischen hier und da
vielgeübte Praxis sei.
Desgleichen bestitig
te er, da das stindi

ge Ausbringen von Futterhau
fen und das Weigfirben von
Baumstubben in vielen Gehie
ten schon tast normal seien.

In einem weiteren Gesprch
mit einem anderen Büchsen
macher sagte mir dieser ganz
offen, da der Verkauf von
künstlichen Lichtqtiellen tür
Jagdwaffen sowie der datür
nötigen Accessoirs em gutes
Gesctiift darstellen.

Er wies dabei auf die exi
stenzbedrohende Geschittssi
tuation der Büchsenmacher
in der heutigen Zeit hin, so
mancher Büchsenmacher kön
ne sich den Kundenwünschen
nicht verschlie1en.

Es gab bel meinen Kontak
ten aber auch Lichtblicke:

Em Vertreter einer Lampen
firma teilte einem mir bekann
ten Watfenhindler vor kurzern
auf Antrage mit, da dîe Firma
den Vertrieb von Artikeln, wie
Lampenhalterungen für Ziel
fernrohre, Kontaktschalter,
usw., aus ethischen Gründen
eingesteilt habe.

Als letztes möchte ich noch
darauf hinweisen, da ich die
Fntschulcligung em iger Ver—
kiufer, diese Artikel seien für
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stellen, da otfensichttich das
Abknallen — hier der passende
Ausdruck — von Wild an fütte
rungshauten spit in der Nacht
bei immer gutem Licht (hier
Augenzwïnkern) keine beson
dere Ausnahme mehr ist, ôrt
lich vietleicht schon nichts

Utigewöhnliches darstellt, zur
normalen ,,jagdtichen” Praxis
gehört. Einige Male wurde der
Einsatz künstlicher Lichtquel
ten sogar vehement und als
besonders waidgerecht vertel
digt, denn man könne ja viel
genauer ansprechen (,,in der

Jagdethik und Grauzone
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